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artin Behaim angeboten. Nach der Verſöhnung mit Spanien gelang Maxi⸗
milian durch die Vermählung ſeines nzigen Sohnes mit Johanna, der xrbin
von Spanien, nicht nur Spanien, ſondern auch die ausgedehnten ſpaniſchen Be⸗
tzungen in Amerika für das Haus urg zu gewinnen. Tu, OIIX Austria,
ube Joſ Fiſcher

Ein Skalde des 59  arismus“
Ein bedeutender Staatsmann hat die Aufforderung, daß er ſein eben der

Nachwelt erzähle, mit der Begründung abgelehnt, enn ſelbſt
mache, habe keine Zeit ſie zu ſchreiben. Gar ol3 omm dieſes Wort
einher. Unwillkürli man ihm auf die Füße, ob nicht auf
Kothurn wandelt Hätten alle ſo gedacht oder gehandelt, wie viel Are der
en Literatur aller Zeiten und Länder entgangen! Höchſter Preis eignet
riften bon Verfaſſern, die Selbſtgetanes, Selbſterlebtes, Selbſtgeſchautes
ſchildern Für alle aten iſt der Ater erſter Kronzeuge.

nter den Männern, die eigene aten ert  en aben, nehmen jene eine
beſondere Stellung ein, deren kulturgeſchichtlichen Ehrenplatz ortſchreitendes Ver⸗
andni für weltpolitiſche ufgaben erſt eigentlich nidecken ird: die er
nämlich, die Forſchungsreiſenden. Sie ſind nicht fade „Wahrheitſucher“; Eroberer
vielmehr, Eroberer von Kenntniſſen. Wie zu einer Heerfahrt ziehen ſie aus,
wohlgerüſtet und doch waghalſig, Fährniſſe nigegen, zu allem bereit, entſchloſſen,
dem Feindeslan der Unwiſſenhei ein Gebiet entreißen, Uum  m eZ dem eltrei
des Wiſſens einzuverleiben.

Nter dieſen Helden gebührt eute Sven edin unbeſtritten ein erſter Rang
Seine Entdeckungsreiſe iſt anderer Art als die früheren Weltreiſen Wohl

er auch iesmal ahrhei nitdecken. ES iſt aber die ahrhei über den
43  eu  en Militarismus“, die er ntdecken, unſer „Volk in Waffen“, das eLr

Dieſen Ite. gab er dem Buche, das leiben ird wie das Ge
dächtnis an den Weltkrieg. Mit Freude und ank ſoll begrüßt werden, wo
Deutſche wohnen. Es eignet ihm menſchlicher, politiſcher, völkiſcher Hochwert,
der uns eutſche ehrt Ein ann der Wiſſenſchaft chärfer ein Unſtler
ſieht eſſer, mehr als andere, der Vielgereiſte kann vergleichen, der Bahnbrecher
vermag Kraftleiſtungen richtig chätzen; dem Weltbeobachter entgeht ni
Nebenſächliches, ihm iſt alles wichtig

Solcher Art iſt Sven Hedins Buch Mit noch grx  erem als alter
bon der Vogelweide kann er von ſich agen hän ande vil eſehen unde
nan  — der beſten war.“ Er kann aus eigener Anſchauung rzählen vbon
ibet, dem imalaja, bon den Palmen uim Hugli⸗Delta, den Pagoden N-i Benares,
vom bernen Mond über dem Tadſch⸗Mahal, den Tigern in den Dſchungeln
und dem kriſtallklaren üderha der ndi  en ogen — den Klippen bon
alabar⸗Point bei Bombay Er beobachtet das olk In Affen und ndet,
daß die eu  en nicht in den Krieg ziehen wie und aufgeſtörte
Träumer, ondern als auf alles vorbereitete und ausgebildete Kämpfer. Er
auf die ſich gegenüberſtehenden Heere und rteilt „Das eutſche Heer iſt ſſen⸗
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rein und aus einem Guß, während das ranzöſiſche durch Engländer, Belgier
und emen ganzen Farbenkaſten importierter Heiden verunreinigt iſü Die
oldaten ſind röhlich und guter Dinge; ſie ſingen Auſtige Soldatenweiſen, als
zöͤgen ſie hinaus zu einem Volksfeſte. Der rieg macht alle glei ES ſtehen
m Reih und de Tbeiter, Geheimräte, Schuhmachergeſellen, Advokaten, Bier⸗
fahrer, Richter, empner und Bürgermeiſter. Rangunterſchiede, Parteikämpfe
und Klaſſenhaß verſchwinden im E purlos Sie alle aben nur das etne
gemeinſame Ziel, Deutſchland aus dieſer gewaltigen Kriſis retten, Deutſch⸗
an Sieg üb die Feinde aus aller Welt, Deu  an Zukunft und Ehre
Die eutſche Armee *  ein ihm als die er der Welt durch ihre große Be
weglichkeit, die Schnelligkeit, mit der ihre verſchiedenen Einheiten hin und her
geworfen werden, durch die hochgeſteigerte Marſchfähigkeit der Infanterie, wegen
der unglaublich ſichern und ruhigen Leitung des e.u  en Oberkommandos oher
ſtammt leſe furchtbare Sicherheit? „Übung macht den Meiſter“, das weiß das

eutſche Volk. Man hat die minutiöſe Gründlichkeit der eu  en in allen
Dingen von gegneriſcher eite oft beſpöttelt und ſie ſelbſt edanten enannt. Nun
müſſen die Feinde an ihrem eigenen etbe erfahren, wozu dieſe Pedanterie gut
iſt. Alles geht wie ein Uhrwerk, und niemand braucht zu und zu fragen
Und ieſe i Friedenszeiten geſchaffene Ordnung herrſcht überall Allerdings,
Samthandſchuhe kennen die eu  en bei der militäriſchen Erziehung nicht
Sie ordern von ihren Offizieren die unerbittliche, gerechte Strenge, die not⸗
wendig iſt, ein Heer zuſammenzufügen. Sie wiſſen, daß die den Reichs⸗
körper durchdringende militäriſche Diſziplin ihnen ihre Stärke verliehen hat; aber

ind keine Sklaven, ſie ſind Herren ihres Tuns und ollens 77

leſe kern⸗
geſunde Stärke der eu  en Armee, das wechſelſeitige Vertrauen zwiſchen den
Leitenden und den Ausführenden das Uhr unbedingt zum ieg

Der Gegner ird aber nicht Unterſchätzt. Die eu  en ziere prächen
mit ungeteilter Achtung von den franzöſiſchen oldaten und ihrer ührung Sie
ſeien ebenbürtige und würdige Gegner, wirklich ausgebildete oldaten, keine
Söldner, die ſich für eld chlagen, ſie kämpfen tapfer und mit dem Mute der
Verzweiflung. Im Hauptquartier prachen alle mit höchſter Achtung bon
den Franzoſen als Gegnern, und niemand wollte den Engländern große Tapfer⸗
eit abſprechen.“ Charakteriſtiſch für die nationale Eigenart ſind auch einzelne
Züge aus den Gefangenen⸗ und Verwundetenlagern. Die öſiſch
Gefangenen, die Sven edin m Trier antrifft, en den riſchen Lebensmut ver⸗

miſſen; ſie ſind 10 im Feindesland, abgeſchnitten von der Heimat. Alle fran  —
Gefangenen benähmen ſich uimmer höflich und aufmerkſam und beantworteten die
Fragen der ziere orrekt und wahrheitsgetreu. Das beruht wohl auf dem
ererbten militäriſchen el und dem Zuge angeborner Höflichkeit, der Ur die

Nation geht. Die gefangenen Engländer dagegen ſtünden, „die uande
V der und die Pfeife uim aul, enn ſie von einem Offizier angeſprochen
würden, und grüßten erſt militäriſch, enn ſie zurechtgewieſen ſeien“.

nter den eu  en Verwundeten errſcht die gewöhnliche immung, die mit
der ra einer Naturgewa die bewundernswerte xrmee beſeelt, kein
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Heimweh nach Hauſe, ein Heimweh nach dem Heere, nach der ron Von den
Franzoſen ird erühmt, ſie ſeien bewundernswert geduldig Wenn der Arzt
einen Franzoſen behandeln wolle, ſei aſt egel, daß der Verwundete ſage
„Meine Kameraden brauchen die ilfe nötiger, i kann warten“, oder: „Behan⸗
deln —  V itte, erſt den Mann da, iſt Familienvater und ſeine Frau ebt m
kümmerlichen Verhältniſſen.“

Heldenmütig iſt auch der eutſche Arzt Er Uberld ſeine nicht transport⸗
ähigen Kranken nicht allein den Feinden, ondern begibt ſich ihretwegen in frei⸗
willige Gefangenſchaft, ◻N aAhrhei eines der rößten er, das man Iim Kriege
bringen kann. Dagegen hätten die e².u  en oldaten ein wahres Grauen davor,
in die ande —— Arzte zu allen „Wenn Gefangene und Verwundete
nach Kriegsſchlu ausgetau werden, werden unparteiiſche Richter in der medi⸗
zini  en Welt Urteilen können, auf welcher ette die ſorgſamere Pflege und die
größere Menſchenliebe zu nden waren.“

Sven edin omm auf die Preſſe zu prechen, dieſes ſo wichtige Ver⸗
bindungsmittel wiſchen der ron und dem Hinterlande, und ndet, daß das
eutſche olk bon ſeiner Pref die Ahrhei zu erfahren erlangt, ſei ſie
gut oder chlimm Ute Nachrichten werden nicht aufgebauſcht, chlimme nicht
Unterſchätzt. Das Volk will ber alle Kriegsſchauplätze gut Unterrichte ſein
und ſeine Zukunftspläne nicht auf einem Uunhaltbaren Gewebe von ügen auf⸗
bauen. Dagegen muß die engliſche Preſſe brandmarken als „eine ſyſtematiſche
Unterdrückung der ahrhei England den rieg durch konſequente
ung der ahrheit, te in der engliſchen Preſſe ſo ſelten iſt, wie in der
eu  en die Lüge.“ Bezeichnend iſt auch, daß lan Iin Brüſſel die eu  en
Berichte über  4 den erfolgten Fall bon Antwerpen für „eine erfundene Geſchichte“ le

Die Zentralmächte ſind durch Wohlwollen von neutraler ette nicht er  n
worden. Um ſo wohltuender berührt die hrliche Begeiſterung, die aus dem Buche
ſpricht, in dem Sven edin ſeine rlebniſſe und endrücke beim deutſchen Heer
Iim eſten ſchilder Als Neutraler iſt Sven edin H  mM die ron gereiſt.
In ihm ſelbſt war dieſer Wunſch entſtanden, ohne den Schatten einer nregung
von ſchwediſcher oder deutſcher eite. Ja, „kein Schwede in verantwortlicher
S  tellung durfte eine Ahnung von dieſer Reiſe aben, daß auch nicht ein ein
des Verdachtes auf ſeine Regierung falle, als reiſe eLr in irgend einer Art ge⸗
heimer Sendung“ Als Unparteiiſcher will er auch ert  en Er iſt ſich der
Verantwortung bor dem deutſchen Heere und dem eu  en bewußt; aber
ebenſowenig will ET Deutſchlands Feinde ungere ſein Nur ein wahres
ild hat Wert. iſt für jeden eu  en rhebend, enn dieſes neutrale
Urteil in dem Satze ipfelt „Keine Zeit hat emals eine nationale Kraft
bewieſen wie die, der das eutſche olk in unſern agen herangewachſen iſt
Und e8 iſt rhebend, die Deutſchen un ihrem größten Kampfe geſehen, und
vergeßlich, bei ihnen eine Zeitlang verweilt haben.“ Mit Bewunderung iſt

erfüllt bon dem eu  en olke, das eLr in ＋

en eſehen hat, das keinen
ahner brauchte, das in den Jahrzehnten des rieden ſich gerüſte hat und
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nun, woOo die Stunde ſchlug, bereit iſt, auf dem S  E vier Großmächten
zu egegnen

Trotz ſeines Wohlwollens Deutſchland gegenüber iſt er nicht teilnahmslos
die andern. Im Urhauſe zu Ems chreibt er für den verwundeten fran⸗

öſiſ eutnan deſſen Angehörige. In edan kann Eer nicht röhlich ſein.
ieg ihm bleiſchwer auf der ru daß er ein Volk ſieht, das gelitten hat

und leidet,‚ „ein Es, fleißiges, ſparſames Volk, das Gängelbande der
republikaniſchen Demokratie an einen Abgrund von Unglück eführt wird“. Sein
Herz lutet, als eLr die en Männer, gebeugt vbon der Arbeit des ages, über
den Marktplatz wanken mit ihren gefurchten Geſichtern, ihren abgezehrten
ügen, dem euchten anz der Ugen und dem gleichgültigen ru „Das
ſind Ugen, die aufgehört aben zu weinen und nicht länger nach einem Licht⸗
blick ausſpähen.“ Allerdings konnte leſe Teilnahme nicht verhindern, daß Sven
edin, wie das „Echo de Paris“ vom ri eri  et, aus der Iſte der Mit
glieder des uſtitu de France geſtrichen werden ſoll. Sein großes Verbrechen
war, Deutſchland gerecht zu ſein.

Noch größeres Mitleid hat mit den elgiern Er muß ſein Herz ver.
härten; denn jeder Schritt erinnert ihn daran, „welches Unglück e8 ſein muß,
die reihei Im eigenen ande verloren zu haben“, Iim gelaſſen von ſeinen
großen Verführern und „Beſchützern“

mne wohltuende Neutralität, frei von jeder Voreingenommenheit, zeig der
chwediſche Proteſtant auch allem Katholiſchen gegenüber, wo eS ihm der
Front entgegentritt. Er weiß *2 zu würdigen, daß rieſter und Ordensleute
mit den oldaten auf den Kriegsſchauplatz eilten „Wenn einem ei der
Untergang ro und einem die Vernichtung, da paſſen die weichen Töne
nicht mehr, da greifen auch die rieſter zum Schwert und ziehen mit den andern
ins Feld.“ Er nimmt eldgottesdienſt der Franziskaner eil und feiert mit
ihnen das Gedächtnis des Franziskus. „Ich ſah Eliſabethſ.

eſtern aus en
und inzentiusſchweſtern aus Hildesheim.“ „Ich kann meine ugen nicht von

dieſen Brüdern und Schweſtern abwenden, die von den Schlachtfeldern und
Lazaretten gekommen ſind, und deren edanken ſich nun ſo friedli den
Namen des großen eiligen ammeln Wie ſind ſie davon ergriffen, wie an⸗

dächtig machen ſie das Zeichen des Kreuzes!“ Er verbringt nach dem Gottes⸗
dienſt bei ihnen noch „eine angenehme Stunde

Die Sachlichkeit ſeines Urteils über die Verwüſtungen im Feindeslan ird
nicht getrübt durch ſeine germaniſche Empfindungsgemeinſchaft mit uns und unſerer
gerechten Sache ſteſe Verwüſtungen 7  dr teils unfreiwillig, ˖u durch die
Haltung der ivilbevölkerung erzwungen, aber niemals erfolgten ſie aus Zer⸗
ſtörungswut“ eder Angreifer noch Verteidiger können erluſte ver⸗

meiden, enn das Schickſal von Staaten auf dem Spiele Wie heuchleriſ
nehmen ſich die Anſchuldigungen die Deutſchen aus, enn man die Ver
cherung Sven Hedins aneben ſtellen kann, daß bei der Beſchießung Antwerpens
„auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers alle hiſtoriſch oder künſtleriſch wertvollen
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Häuſer, wie die Kathedrale, die brigen Kirchen, das Rathaus, die uſeen, auchder Zoologiſche Garten eſchont werden ſollten“.
Als eines rd ELT ehören Sven Hedins Sympathien ſeinen Stammes⸗

brüdern im Süden. Er ekennt offen, obgleich neutral, 77  nglan Treu⸗
igkeit ſeine germaniſchen Anverwandten“. te tebe zur igenen Heimat
zwingt ihn dazu 4.  ieg Rußland, dann iſt das Schickſal eden und
Norwegens beſiegelt.“ Und er ehn den Vorwurf ab, deshalb ein ein Frank⸗
reichs“ zu ſein, eil EeR eine ntentepolitik verurteile, die ſo namenloſes Unglücküber die nordöſtlichen Provinzen der epu gebracht hat. „Wer mit eigenen
ugen alle die Folgen des Krieges Kummer, Armut, Vernichtung ſah mu
ſich ſe verachten, enn nicht aut die Politik verurteilte, te allein all
dieſem Unglück u rägt.“ Unbarmherzig reißt nglan Politik die
eriſche vom Geſicht, die die Notwendigkeit u den 47  eu  en
Militarismus“ en „Aber ſie werden vergeblich en daß die neu:
Qlen Nordgermanen jemals dazu gebracht werden, un den Südgermanen
ihre und Europas gefährlichſte Feinde zu ehen Iſt nglands Weltmeerherr⸗
aft kein militäriſches Syſtem? Läßt ſich eim ausgedehnterer Militarismus
denken als der, der ſeine Werbungen über ünf Kontinente ausdehnt?“ „Keine
Nation hat je eine größere, weltumfaſſendere Verantwortung getroffen als England.“Mit beißendem ührt Uuns omm und wan Arm in Arm bor ugen
ommy betrachtet wan als einen verlauſten ilden und wan le m Oomm
einen aufgeblaſenen Renommiſten und doch benützen ſie alle Höllenmaſchinendes modernen Militarismus, den eu  en Militarismus auszurotten.“

Auch Iim Lärm des Weltkrieges wird eſe Stimme ſich verſchaffenDer alſo pri iſt 10 durch ſeine Kulturtaten ein 77  eltmann“ geworden, Welt⸗
ann V anderem, öherem Sinne, als der dieſes ortes iſt. Der Skalde
aus Wikingerland iſt uns aber zudem hoch willkommen als Bahnbrecher des
eges, der Nordgermanen und Deutſche einander nahe bringen ſoll, als ürgedes wachſenden Einvernehmens, das un den Sonderarten des Germanentums wie
im Norden ſo Iim en dreieinige Macht aufzuerwecken vermag: geiſtige, ölker⸗
re  iche, wehrhafte Einheit.
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